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Anna Delius, Working on Rights 
Anna Delius, Working on Rights. Labor Protest and Democratic Opposition in Spain and Poland, 
1960–1990 (Work in Global and Historical Perspective; Bd. 17), Berlin/Boston (De Gruyter Olden
bourg) 2024, 374 S., 5 Abb., 49,95 €  

Anna Delius‘ Studie erschien als Teil der 
innovativen Reihe Work in Global and His
torical Perspective. Die in diesem Format 
seit 2016 erschienenen Publikationen zei
gen die wiedergewonnene Dynamik und 
Sichtbarkeit der Labour History. Seit den 
1990er Jahren haben Historiker:innen 
wie Marcel van der Linden und Stefan 
Berger neue methodische, theoretische 
sowie inhaltliche Impulse gesetzt und 
das Feld insbesondere um internationale 
Perspektiven erweitert. Auch Delius‘ Werk 
formuliert einen globalgeschichtlichen 
Anspruch und verknüpft die Zugänge 
der Labour History mit Debatten der Hu
man Rights-Forschung. Genauer gesagt 
fragt sie danach, wie die polnische und 
spanische »democratic labor opposition« 
zwischen 1960 und 1990 auf Menschen
rechtsverletzungen hinwies und wie sie 
Menschenrechte als Forderungen im Ar
beitskampf nutzten. Dabei versteht sie 
diese beiden durchaus heterogenen Ar
beiter:innenbewegungen als »variants 
of emancipatory and democracy oriented 
social movements with global interconnec
tions«. Die sich verändernden Diskurse 
über Solidarität und Menschenrechte, 
so eine von Delius‘ Kernaussagen, seien 
wesentliche Faktoren für die Mobilisie
rung der jeweiligen Gesellschaft in ihren 
Demokratisierungsprozessen gewesen. 

In der Einleitung begründet Delius 
schlüssig die Auswahl ihrer in »semi-pe
ripheral European regions« verorteten 
Vergleichsländer und verdeutlicht das in

novative Potenzial ihrer Studie eines Ost- 
West-Vergleichs. Sie wählt dafür ein ana
lytisches Vorgehen, das vergleichende und 
verflechtende Zugänge produktiv zusam
menführt und wendet sich so von einer 
nationalstaatlichen Forschungsperspekti
ve ab. Stattdessen lenkt sie unseren Blick 
auf Gemeinsamkeiten und Unterschiede 
der beiden Arbeiter:innenbewegungen. 
Zugleich reflektiert sie in der Einleitung 
klug und überzeugend die methodischen 
Stärken und Grenzen ihres analytischen 
Ansatzes. 

Im Hauptteil gliedert Delius ihre 
empirische Forschung in zwei Teile. Zu
nächst steht die Genese oppositioneller 
Gruppen und Bewegungen in Spanien 
und Polen im Fokus. Im Anschluss stehen 
staatliches Handeln wie Gegenmaßnah
men, Prozesse, Repressionen sowie deren 
Auswirkungen auf die organisierte Arbei
ter:innenbewegung im Zentrum. Dabei 
beeindrucken die sprachliche Genauigkeit 
und die bemerkenswerte Kontextualisie
rung verwendeter Termini. 

Ihre Studie beginnt in den 1960er 
Jahren und damit in einer Phase, in 
der sich eine Zunahme von Abkommen 
und Regularien internationaler (Gewerk
schafts-)Organisationen zum Schutz und 
Ausbau von Arbeitnehmer:innenrechten 
beobachten lässt. Institutionen wie die 
International Labour Organization (ILO) 
der United Nations (UN), Amnesty Inter
national oder die päpstlichen Enzykliken 
aus dem Vatikan adressierten Themen 
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wie Arbeit, Versammlungsfreiheit und 
Menschenrechte auf globaler Ebene. De
ren Forderungen wie das Recht auf Streik 
bestärkten die Arbeiter:innenbewegungen 
in den autoritär regierten Staaten Spanien 
und Polen. Dieser internationale Kontext 
beflügelte die utopischen (nationalen) 
Gesellschaftsentwürfe und Forderungen 
der Arbeiter:innen nach mehr Demokratie 
und besseren Bedingungen am Arbeits
platz. Auch das Abschlussdokument der 
Konferenz über Sicherheit und Zusam
menarbeit in Europa (KSZE), welches die 
Volksrepublik Polen und Franco-Spanien 
unterzeichneten, diente der Opposition 
beider Regime als wichtiger Bezugspunkt. 

Der verflechtungsgeschichtliche An
satz ermöglicht es erfolgreiche, wie auch 
gescheiterte Ideen- und Wissenstransfers 
auf transnationaler und transregiona
ler Ebene in die Analyse zu integrieren. 
Delius analysiert dabei nicht nur Streiks 
und Demonstrationen, sondern auch Pro
testpraktiken von Arbeiter:innen sowie 
deren Verbündeten, die in der Forschung 
bislang wenig berücksichtigt wurden. 
Um der komplexen Realität dieser bei
den Arbeiter:innenbewegungen näher zu 
kommen, untersucht sie vorwiegend »Un
tergrundquellen«. Für Spanien werden 
z.B. Quellen der wesentlichen oppositio
nellen Gewerkschaftsbewegung Comisiones 
Obreras (dt. »Arbeiterkommissionen«), der 
Kommunistischen Partei Spaniens sowie 
Briefe von Intellektuellen und katholi
sche Zeitschriften untersucht. Bisweilen 
werden durch ausgewählte Zeitschriften 
von Eisenbahner:innen regionale be

rufsständische Realitäten und alltägliche 
Problemlagen erkennbar. Der mitunter 
sehr regional strukturierten polnischen 
Oppositionsbewegung nähert sich Deli
us unter anderem durch die Analyse der 
Krakauer Werks- und Branchenzeitschrift 
Hutnik (dt. »der Stahlarbeiter«). 

In ihrer Analyse konzentriert sich De
lius darauf, Spannungsfelder zwischen 
internationalen humanitären Normen 
und Abkommen, nationalen Gesetzge
bungen und regionalen sozialen Bewe
gungen im Kampf für Demokratie und 
Arbeiter:innenrechte herauszuarbeiten. 
Diese Felder werden so zu einem roten 
Faden, der die Argumentation immer 
wieder miteinander verbindet. Ein Bei
spiel dafür sind die auf den ersten Blick 
unerwarteten Kooperationen zwischen 
katholischen Gewerkschafter:innen und 
Sozialist:innen in Polen oder zwischen 
Katholik:innen und Kommunist:innen in 
Spanien. Diese Heterogenität war speziell 
für Intellektuelle und sozialdemokratische 
Gewerkschaftsakteur:innen in anderen 
westeuropäischen Staaten eine oftmals 
schwer nachvollziehbare Mélange. Die Vor
teile solcher vermeintlich befremdlichen 
Allianzen hebt sie für beide Länder hervor 
und zeigt beispielsweise für Spanien: »[…] 
that their strength lay in the fact that they 
united workers of different ideologies in 
their framework«. 

Delius analysiert außerdem den län
derübergreifenden Meinungsaustausch 
mit westlichen intellektuellen Milieus 
sowie den Gewerkschaften und Arbei
ter:innenbewegungen. Sie zeigt, dass in 
der transnationalen und internationalen 
Kommunikation nationale Repressionen 
und Rechtsverletzungen mit global gül
tigen Human Rights-Ansprüchen sowie 
Normen und Vorgaben diskursiv verwo
ben wurden. Hier werden länderspezifi
sche Unterschiede bei den verwendeten 
Inhalten und Semantiken der beiden 
Arbeiter:innenbewegungen sichtbar. So 
erklärten polnische Aktivist:innen Repres
sionen nur in der Kommunikation nach 
außen als Verletzung der Menschenrechte. 
Die spanische Opposition nutzte hinge
gen die internationalen Menschenrechte 
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auch nach innen, um den eigenen An
spruch auf gewaltlosen Widerstand im 
Kampf für Demokratie zu untermauern. 
Hier fokussiert Delius ihre Analyse auf 
die jeweiligen Kommunikationsstile und 
verweist auf eine nicht zu unterschätzen
de Translationsleistung polnischer und 
spanischer Oppositionsakteur:innen. Die 
Aktivist:innen wählten je nach Zielgrup
pe und Adressat:innen individuelle und 
adaptierte Sprachformen. Delius zeigt al
lerdings auch, dass nicht nur die Diskurse 
über Menschenrechte Arbeiter:innen mo
bilisierten, sondern auch alltägliche und 
lokale Repression. 

In ihrer Studie schaut Delius genau 
hin und zeigt: Der Kampf für verbesser
te Arbeitsbedingungen, der Einsatz für 
Redefreiheit sowie der Wunsch nach par
tizipativ-demokratischen Formen war 
und ist in illiberalen Systemen von Sta
gnation oder Regression begleitet und nur 
in den seltensten Fällen eine stringente 
Erfolgsgeschichte. Delius‘ Analyse bringt 
daher vermeintliche Widersprüche ans 
Licht. So war es besonders in der Volks
republik Polen nur ein vordergründiger 
Widerspruch, oppositionell zu denken 
und zu handeln sowie gleichzeitig Partei
mitglied zu sein und im gesellschaftlichen 
oder staatlichen System eine Rolle oder 
Funktion auszuüben. 

An der insgesamt bemerkenswerten 
Studie können jedoch zwei Kritikpunk
te angeführt werden: Unklar bleibt zum 
einen, warum das Kapitel zur Reorgani
sation des polnischen Protestes mit der 
formalen Aufhebung des Kriegsrechts im 
Juli 1983 endet. Hier hätte ein erweiter
ter Untersuchungszeitraum bis zu den 
Wahlsiegen der Opposition im Juni 1989 
noch mehr zutage fördern können. Zwar 
war der größte offen ausgetragene Wi
derstand der Opposition spätestens nach 
1983 gebrochen. Der Argumentation des 

polnischen Historikers Włodzimierz Bo
rodziej folgend blieb jedoch die verbotene 
Solidarność bis 1989 in Industriebetrieben 
und an Universitäten ein »unsichtbarer 
Bezugspunkt individueller Haltungen, 
Handlungen und Unterlassungen«. Zum 
anderen könnten dogmatische Global
historiker:innen der Studie aufgrund der 
ausgewählten europäischen Fallstudien 
vorwerfen, ihr globalhistorisches Poten
zial zu verfehlen und es stellt sich die 
Frage, ob es dieser Form der Etikettierung 
tatsächlich bedarf. 

Hervorheben möchte ich jedoch, dass 
das Buch auch Raum für Aspekte lässt, die 
innerhalb einzelner Oppositionsbewegun
gen bislang wenig thematisiert wurden. 
Dazu gehören vorhandene Geschlechter
disparitäten. Diese, so zeigt beispielsweise 
ein Blick auf die Historiographie und die 
kollektiven Erinnerungsdiskurse über die 
polnische Opposition, wurden bisher auch 
in der Forschung noch viel zu wenig re
zipiert. Ungeachtet dessen übernahmen 
polnische und spanische Frauen bei den 
Protesten, Streiks oder der Produktion 
von Untergrundpublikationen zentrale 
Aufgaben. Dass sie jedoch in Leitungsgre
mien nicht sichtbar wurden, verweist auf 
die patriarchale Machtverteilung inner
halb der Arbeiter:innenbewegungen, wie 
Delius zeigt. 

Mit dem vorliegenden Werk ist ihr ein 
sehr innovativer und höchst lesenswerter 
Beitrag gelungen. Ihre Arbeit inspiriert 
zu weiteren Untersuchungen hinsicht
lich transnationaler und transregionaler 
Verflechtungen von Arbeiter:innenbe

wegungen. Das Buch verbindet wichtige 
Themenfelder, belegt zudem Gemein
samkeiten ost- und westeuropäischer 
Geschichte nach 1945 und trägt damit zur 
Schließung vorhandener Forschungslü
cken bei. 

Christoph
 

Beitl
 

(Wien)
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